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Chapter 1
Kapitel Eins


14. Oktober 1781 
Einige Meilen westlich von Charlottesville, Virginia.
Daniel Boone und die Gruppe von fünf Männern, die er nach Richmond führte, befanden sich in gefährlichem Gebiet, so nah an Charlottesville.
Die Briten unter Oberstleutnant Banastre Tarleton und seine britischen Dragoner hatten Charlottesville in der Hoffnung eingenommen, Benjamin Franklin und alle anderen Anstifter der, wie sie es nannten, großen Rebellion gefangen zu nehmen. Zu Oberstleutnant Banastre Tarletons Bedauern verpasste er Franklin und die anderen um drei Tage, aber die Briten hielten die Stadt nun besetzt und hatten nicht vor, sie wieder aufzugeben.
Was seine Aufgabe noch um einiges heikler machte.
»Also, was meinst du, wie die Schlacht in Yorktown läuft, Daniel?«, fragte Amos Dalton, als er sich anschickte, ein weiteres Stück trockenes Holz in das Feuer zu werfen, um das sie saßen. Es war die einzige Wärmequelle an diesem kühlen Herbstabend.
Amos erstarrte, als Daniel die Hand hob. Die kleinen Flammen und die rote Glut knisterten unter der geringen Menge Anzündholz, das bereits im Steinkreis lag. Sie fauchten und knallten und durchbrachen die Stille des Waldes. Das Feuer war klein, aber in der Dunkelheit dieser Nacht hätte es ebenso gut ein Leuchtfeuer sein können, das ihren Standort verriet.
Der Mond stand hoch am Himmel und spendete als Viertelmond nur wenig Licht. Das Feuer hingegen . . .
»Das Feuer ist mir schon zu groß, Amos«, bemerkte Daniel und stocherte mit einem Stock in der verkohlten Glut. »Lass es ausbrennen. Ich fühle mich wohler, wenn unser Lager so dunkel ist wie der Rest des Waldes.«
Amos war, zusammen mit Henry Johnson und Daniel selbst, ein neu gewählter Politiker für das Abgeordnetenhaus der Amerikaner. Die sechsköpfige Gruppe war auf dem Weg nach Richmond, um ihre neu gewonnenen Sitze einzunehmen. Daniel, Amos, Daniels Sohn Israel und Israels zwei Freunde Edward und Caleb saßen dicht am Feuer und plauderten bis spät in die Nacht. Henry war schon früher in seinem Schlafsack eingeschlafen – ganz nach dem Motto Morgenstund hat Gold im Mund – und schnarchte unter seiner Decke.
Daniel bestand darauf, das Feuer wegen ihrer Nähe zu Charlottesville klein zu halten. Amos war kein großer Waldläufer, und das Feuer gab ihm nicht genug Wärme, um sich wohlzufühlen. Er zuckte bei dem Gedanken zusammen, es vollständig ausgehen zu lassen. Boone war es ziemlich gleichgültig, ob der Mann es bequem hatte oder nicht. Seine Aufgabe war es, die Männer am Leben zu erhalten.
»Henrys Schnarchen wird uns verraten, lange bevor jemand unser Feuer sieht«, schmollte Amos.
»Ich schätze, General Washington hat Cornwallis inzwischen fest im Griff«, sagte Daniel zu ihnen und beantwortete damit endlich die ursprüngliche Frage des Mannes, während er immer noch mit der Spitze eines Stocks im Feuer stocherte. »Washington ist Cornwallis zwei-, vielleicht sogar dreifach überlegen. Die Franzosen beherrschen den Ozean und den Hafen, also kann Cornwallis nicht über das Meer entkommen und keinen Nachschub bekommen. Der Mann weiß, dass er und seine Soldaten nur sterben werden, wenn er sich für den Kampf entscheidet. Das Essen wird jetzt knapp, und Cornwallis hat nur noch zwei Möglichkeiten. Die Hälfte seiner Männer bei einem Fluchtversuch zu verlieren oder in Schande zu kapitulieren. Wir beide wissen, dass er sich niemals ergeben wird.«
»Ich habe gehört, Washington hat den fahlen Reiter wieder zum Kampf gerufen«, sagte Edward. Boone bemerkte, wie das Weiße seiner Augen zu jedem Mann wanderte, wahrscheinlich um zu sehen, welche Reaktion seine Worte hervorrufen würden. Männer hatten immer irgendeine Reaktion auf die Worte der fahle Reiter. »Cornwallis steht eine Menge Leid bevor, wenn der fahle Reiter dort ankommt.«
Amos lachte über den Jungen. »Der Bleiche Reiter ist keine wirkliche Person, Edward. Er ist nur ein erfundener Mythos, den Washington selbst in die Welt gesetzt hat. Ein Symbol, um das man sich scharen kann, das ist alles. Sein Name soll den Briten Furcht einjagen und jungen Männern wie dir Hoffnung geben, die einen Helden oder einen Grund suchen, sich der Sache anzuschließen. Selbst die Briten gaben dem großen und furchterregenden Bleichen Reiter die Schuld an der Ermordung ihres Premierministers.«
»Der Bleiche Reiter ist echt«, warf Caleb ein und klang durch Amos’ Worte verletzt. Er drehte sich zu Boone um. »Mr. Boone hat ihn vor ein paar Jahren getroffen. Stimmt’s nicht?«
Daniel zog den Stock aus dem Feuer. »Er ist so wirklich wie du oder ich, das ist sicher. Ich war dabei, als Washington den Mann mit seiner jetzigen Frau verheiratete.«
»Stimmt es, dass du ihm geholfen hast, seine Frau vor dem berühmten Monster Brant zu retten?«, fragte Edward, lehnte sich vor und stützte die Ellbogen in Erwartung von Boones Antwort auf seine knochigen Knie.
Die jüngeren Burschen liebten es, Geschichten über den Bleichen Reiter zu hören, ob sie nun wahr waren oder nicht.
»Ich schätze, das stimmt«, gab Daniel zu.
Obwohl er eine enge Beziehung zum Bleichen Reiter hatte, wusste er auch, welchen Schaden Gerüchte in Form von Jägerlatein anrichten konnten. Dennoch kitzelte es in Boone, eine Geschichte über den Bleichen Reiter zu erzählen. »Ich war zumindest dabei. Thomas ist kein besonders guter Fährtenleser. Aber ich schätze, er hat an dem Tag einen Haufen Leute umgebracht.«
»Was ist mit Lord North, Mr. Boone?«, fragte Caleb, seine Augen waren weit und spiegelten die tanzenden Flammen wider. »Hat der Bleiche Reiter wirklich ein britisches Schiff gestohlen, nur um nach England zu segeln und den Mann zu töten?«
»Das hat er gesagt«, antwortete Daniel mit einem Schmunzeln.
»Hör auf mit dem Blödsinn, Daniel«, tadelte ihn Amos und hielt seine Hände näher ans Feuer, rieb sie aneinander, um sich zu wärmen.
Das Feuer gab zu diesem Zeitpunkt mehr Rauch als Wärme ab. Daniels Kopf schnellte hoch und neigte sich nach links, als irgendwo in der Dunkelheit ein Vogel pfiff.
»Du erzählst immer das reinste Jägerlatein«, sagte Amos und schüttelte ungläubig den Kopf. »Wie die Geschichte, dass du einem Adler gefolgt und von einer Klippe gefallen bist, weil du nie nach unten geschaut hast. Ich gebe zu, ich höre diese Geschichte immer wieder, aber sie ist ungefähr so wahr, wie dass der Bleiche Reiter ein echter Mann ist.«
»Ist er ein so guter Schütze wie du, Mr. Boone?«, fragte Edward und ignorierte Amos’ Beleidigungen. »Hast du jemals gegen ihn geschossen?«
Daniel schüttelte den Kopf. »Kann ich nicht genau sagen. Habe ihn nie mit einer Muskete schießen sehen. Der Mann trägt nicht einmal eine Muskete. Die Geschichten, dass er zwei Pistolen hat und damit so gut schießen kann wie jeder andere mit einer Muskete, sind wahr genug. Und er ist besonders gut mit seinen Messern.«
»Stimmt es, dass er mit Tieren spricht und im Dunkeln sehen kann?«, fragte Amos in einem beißenden Ton, der andeutete, dass Daniel die Jungen zum Narren hielt.
»Ich habe ihn mehr als nur ein paar Mal mit seinem Pferd reden sehen«, antwortete Daniel und nickte nachdenklich. »Little Joe, so hieß sein Pferd, glaube ich, wenn ich mich recht erinnere. Habe nie gesehen, dass das Pferd geantwortet hat, falls du das meinst. Was das Sehen im Dunkeln angeht, der Mann hat die Augen einer Eule, das stimmt schon.«
»Ach komm schon, Daniel, lass gut sein«, sagte Amos. »Hör auf, die Jungen aufzuziehen. Als Nächstes werfen sie noch ihre Musketen weg und nehmen zwei Pistolen, weil sie sich für Seelenverwandte dieser Märchengestalt halten.«
»Glaubst du, wir könnten nach Richmond nach Yorktown hinuntergehen und nachsehen, ob er noch da ist?«, fragte Israel Daniel und lächelte bei dem Gedanken. »Ich würde wirklich gerne nach Hause zurückkehren und sagen können, dass ich den Mann mit meinen eigenen Augen gesehen habe.«
»Warum auch nicht«, sagte Daniel und zuckte mit den Schultern unter seinem Hirschlederhemd. »Sobald wir unsere Plätze eingenommen haben, können wir uns noch ein wenig umsehen, bevor wir nach Hause aufbrechen.«
Amos öffnete den Mund, um wieder etwas zu sagen, doch das Knacken eines Zweiges veranlasste Daniel, eine Hand zu heben und Amos daran zu hindern, seine nächsten Worte auszusprechen. Sie erstarrten alle, wo sie saßen. Daniel bewegte seinen Kopf nicht. Seine Augen wanderten von links nach rechts und musterten die Dunkelheit, während seine Hand nach unten glitt und leise seine Muskete aufhob.
»Israel«, sagte Daniel mit leiser Stimme, um die Aufmerksamkeit seines Sohnes zu bekommen. »Ihr Jungs habt die Sättel auf euren Pferden gelassen, wie ich gesagt habe, oder?«
»Ja, Paw«, antwortete Israel, während auch er die Bäume musterte.
Israel und die anderen bemerkten die Veränderung an Daniel, und leise bewegten sich ihre eigenen Hände langsam zu ihren Steinschlossgewehren. Daniels linke Hand hob sich um einen Zoll, um alle davon abzuhalten, sich zu bewegen.
»Israel, du, Edward und Caleb, steht auf, aber seht euch nicht um«, befahl Daniel in seinem leisen Ton. »Bewegt euch zu den Pferden. Wenn ihr so weit seid, springt ihr drei gleichzeitig auf eure Pferde und reitet von hier weg, als wäre der Teufel hinter euch her.«
Amos begann, mit den Jungen aufzustehen. »Setz dich hin und rühr dich nicht, Amos«, forderte Daniel in einem scharfen Flüstern.
»Warum gehen sie zu den Pferden und wir nicht?«, jammerte Amos. »Was ist mit Henry?«
»Für uns ist es zu spät.« Daniel ließ seinen Stock ins Feuer fallen und legte seine Muskete dann wieder auf den Boden. »Sie haben ein Dutzend Musketen auf uns gerichtet. Wenn ich wetten müsste, würde ich sagen, dass sie nur darauf warten, bis der Rest ihrer Leute in Position ist. Wenn sie sehen, dass wir aufstehen, werden sie jetzt angreifen, und keiner von uns wird entkommen.«
»Du willst, dass wir nach Hause reiten und Hilfe holen?«, fragte Israel, als er langsam mit seinen Freunden aufstand.
»Yorktown ist näher«, flüsterte Daniel. »Geht dorthin und sagt es Washington. Besser noch, fragt nach Thomas Nelson. Das ist der wahre Name des Pale Riders. Holt ihn. Washington ist vielleicht zu beschäftigt, um seine Pläne zu ändern, aber Thomas wird kommen.«
»Thomas Nelson«, wiederholte Israel ehrfürchtig. »Mit oder ohne Hilfe, wir kommen zurück, Paw.«
Die Jungen nahmen sich Zeit und schlichen langsam auf die Pferde zu. Genau wie Daniel es ihnen befohlen hatte, sprangen sie gleichzeitig auf die Rücken ihrer Reittiere. Sobald sie in ihren Sätteln saßen, stürmten Männer aus dem dunklen Wald, die Musketen erhoben und schrien Daniel und Amos an.
Israel und seine beiden Freunde gaben ihren Reittieren die Sporen und galoppierten wild durch die Bäume. Hinter ihnen feuerten Musketen in der Dunkelheit. Israel konnte hören, wie Kugeln an seinem Kopf vorbeipfiffen und mit einem Krachen in die Bäume einschlugen.
Boone und Amos blieben an der Feuerstelle, die Hände zur Kapitulation erhoben. Henry sprang auf die Füße und wurde von einer britischen Muskete mit dem Kolben niedergestreckt, worauf er rückwärts taumelte.
Daniel schätzte, dass fünf Rotröcke hinter ihm standen, die ihre Musketen auf seinen Rücken gerichtet hielten und ihm zubrüllten, sich nicht zu bewegen. Amos machte den Fehler, aufzuspringen, nicht um zu kämpfen, sondern aus Angst und Überraschung über den plötzlichen Angriff.
Daniels Mund öffnete sich, um dem Mann zu sagen, er solle sich nicht bewegen, aber es war zu spät. Einer der jungen britischen Soldaten, der einen Angriff fürchtete, rammte Amos den Kolben seiner Muskete in die Nieren. Amos schrie auf, als er mit an die Brust gezogenen Knien auf die Seite zu Boden sank.
Ein britischer Offizier schlenderte aus den Bäumen in das flackernde, bernsteinfarbene Feuerlicht. Er war Ende zwanzig oder Anfang dreißig, schätzte Daniel. Seine hochglanzpolierten schwarzen Lederstiefel blitzten im tanzenden Licht, und er trug einen gekrümmten britischen Kavalleriesäbel an der Hüfte. Eine weiße, gepuderte Perücke mit Locken auf beiden Seiten saß ordentlich auf seinem Kopf, und er hielt ein Steinschlossgewehr in seiner rechten Hand.
Daniel bemerkte, dass er den Rang eines Oberstleutnants trug. Dem Offizier folgte ein größerer, hagererer Mann, den Daniel als schlaksig beschreiben würde. Der Schlaksige befand sich einen Schritt hinter dem Oberstleutnant und zu seiner Rechten. Seine Anwesenheit erweckte den Anschein, als stünde er direkt hinter dem Oberstleutnant, doch tatsächlich hielt er sich in einer Position, um auf jede Bedrohung reagieren zu können. Er umklammerte eine Steinschlosspistole in seiner rechten Hand, den Arm ausgestreckt, den Lauf auf Daniels Kopf gerichtet. Sein Gesicht lag im Schatten, da sein erhobener Arm das spärliche Licht des Feuers abschirmte. Daniel erkannte den Mann sowohl an seiner Beschreibung als auch an seiner Nähe zum Offizier und wusste auch, dass das Gesicht des Mannes nicht zufällig im Schatten lag. Er schützte seine Nachtsicht, während er seine Pistole auf Daniel gerichtet hielt.
»Daniel Boone, wenn ich mich nicht irre«, sagte der Offizier mit einem selbstgefälligen Lächeln, als er in den Lichtkreis trat.
»Sie müssen Oberstleutnant Tarleton sein«, erwiderte Daniel beiläufig, als wäre eine Waffe am Kopf kein Grund zur Sorge. Er ignorierte Tarletons Begleiter. »Ich habe gehört, Sie haben Charlottesville eingenommen. Ich habe auch gehört, dass Franklin und die anderen Ihnen entwischt sind. Das muss gewaltig wurmen. Ihre Gefangennahme wäre eine schöne
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